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Berlin, den 4. Juli. Im Regierungs⸗Bezirke Bromberg iſt die 
Kreisphyſitatsſtelle des Kreiſes Czarnikau dem praktiſchen Arzte Dr. 
Schulz ⸗Hencke und die des Kreiſes Wirſiz dem praktiſchen Arzte 
Dr. Behreud verliehen worden. 


Telegraphiſche Depeſche des Staats: Anzeigers. 
Paris, den 1. Juli. Man hat ein Komplott gegen des Präſi⸗ 
denten Leben entdeckt. Etwa zwanzig Perſonen wurden im Viertel des 
Jardin des plantes bei Anfertigung einer vollkommneten Fieschiſchen 
Höllenmaſchine verhaftet. (Vrgl. unten.) 

Die unabhängigen Deputirten ſollen vor ihrer Abreiſe eine Art 
Rechenſchafts⸗Bericht abſchriftlich zu verbreiten beſchloſſen haben. 

Die Regierung ſoll ungeachtet der Eides Verweigerung der Ge⸗ 
nerale Bedeau, Changarnier, Lamorieiere und Leflö deren Penſioni⸗ 
rung verfügt haben. 

Der Aufſtand in der Provinz Bona iſt unterdrückt. 


Deutſchland. 
(Berlin, den 3. Juli, Heut Abend 7 Uhr kehrte die Königin 
nit ihrem Gefolge vom Sächſiſchen Hofe auf der Anhaltiſchen Bahn 


zu uns zurück, fuhr aber unverzüglich mit dem Lokalzuge nach Potsdam. 
Morgen Abend, ſpäteſtens II Uhr, wird der König in Sansſouci zu⸗ 


rückerwartet. In Hannover werden die hohen Herrſchaften morgen di⸗ 
niren; nach aufgehobener Tafel tritt jedoch der König, in Begleitung 
des Hausminiſters Grafen Stollberg und des Miniſterpräſidenten 
v. Manteuffel, ſofort die Rückreiſe an. Tags darauf folgen die Kaiſerin, 
und, wie es heißt, der Prinz von Preußen, Prinz Albrecht, General 
v. Rochow, Graf Neſſelrode und mehrere audere Ruſſiſche Wuͤrden⸗ 
träger. — Die Ankunft des Kaiſers von Rußland und des Großfürſten 
Thronfolger an unſerem Hofe erfolgt, dem Vernehmen nach, in kürze⸗ 
ſter Zeit. — Der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich der Nieder- 
lande ſind heute aus Stockholm, wo ſie der Tochter, 


ſ. w.“ gehalten. Der Verfa 


der Kronprinzeſſin 


von Schweden, einen längeren Beſuch gemacht hatten, hier wieder 


eingetroffen und in ihrem unter den Linden belegenen 
gen. — Wie ich höre, find auch noch andere fürſtliche Perſonen im 
Anzuge, welche unſerem Hofe während der Anweſenheit der Kaiſerin 
einen Beſuch abſtatten wollen. g 
Aus Fraukfurt wurde gemeldet, daß dem politischen Ausſchuß der 
Bundesverſammlung gegenwärtig der Preußiſche und Oeſterreichiſche 
Bundes⸗reßgeſez⸗Entwurf vorliege, und ſtehe nun in einiger Zeit hier⸗ 
über ein Referat dieſes Ausſchuſſes bevor. — Wie läugſt bekannt, hat 
Preußen, hinweiſend auf die Bedürfniſſe eines jeden Staates, nur all⸗ 
gemeint Normen aufgeſtellt; Oeſterreich dagegen hat ein ſpezielles Ge⸗ 
ſetz entworfen und will dieſem, wie überhaupt Allem, was von ihm 
ausgebt, Geltung verſchaffen. 
2, kenden Blättern begegnet man jetzt nicht felten Angriffen, die 
gegen unſre Zündnadelgewehre gerichtet ſind. Dieſelben ließen ſich leicht 
widerlegen, wollte man die Vortheile dieſer neuen Waffe herzählen. 
Hält man uns vor, daß ſelbſt der Kaiſer von Rußland ſich dagegen 
erklärt have, ſo diene hierauf zur Antwort, daß allerdings ein ge⸗ 
wandter Schütze und ein intelligentes Offizierkorps zu deren zweckmä⸗ 
ßiger Verwendung gehören. f 4 
* Im Dublibun geht das Gerücht, daß man höheren Orts an eine 
Befeſtigung Berlins denke. Seitens der Regierung iſt dieſe Idee noch 
nicht in jo ernfte Erwägung gezogen, daß ſie bereits Pläne machen 
ſollte. Jedenfalls erheiſcht der Koſtenpunkt eine reifliche Ueberlegung, 
und ſicher würde man auch von einer Befeſtigung Berlins abſtehen 
und nur forts detaches, wie fie bereits Köln beſitzt, anlegen. g 
Der Oldenburger Theater⸗Intendant hat alle Bühnen ⸗Vorſtände 
zu einer Conferenz nach Leipzig eingeladen. Bis jetzt iſt noch nicht be⸗ 
kannt geworden, ob dieſelben geneigt ſind, dem Rufe zu folgen. 
Von der Darmſtädter Coalition will man bereits wiſſen, daß ſie 
den Gedanken, mit Oeſterreich zu gehen, aufgegeben und völlig ent: 
ſchloſſen fei, bei dem Zollverein zu bleiben, der ihr feither nur Gewinn 
gebracht habe. Von der Collectivnote iſt ſchon Alles ſtill. — Die Un⸗ 
einigkeit, die unter den Bevollmächtigten wegen der Abfaſſung geherſcht, 
hat das ganze Unternehmen ſcheitern laſſen. Nicht ohne Einfluß auf 
dieſe Beſchlußnahme der Coalition ſoll die Broſchüre des Prof. Rau 
in Heidelberg, „Kriſis des Zollvereins im Sommer 1852,“ geweſen 
ſein. Der Verfaſſer, der auf Seiten der Preuß. Regierung ſteht und 
die Erhaltung des Zollvereins zur Bedingung macht, geißelt in ſeiner 
Schrift die Inclination für Oeſterreich ganz gehörig. . 
Prof. Kaliſch, Lehrer an der Königl. Realſchule, hat jüngft im 
Centralverein für das Wobl der arbeitenden Klaſſen einen Vortrag 
„Ueber die Beſchäftigung der ſchulpflichtigen Jugend in Fabriken u. 


— 


Palais abgeſtie⸗ 


| 


Dienſiag den 6. Juli. 


er will darin für den armen Schüler, der 
nicht, wie die Schüler in den höheren Anſtalten, vom Morgen bis 
Abend in der Schule, wie zu Hauſe, lernen und zu ihrer Motion ſpa⸗ 
zieren oder turnen und zu ihrer Erholung in Geſellſchaften U. ſ. w. 
gehen, ſondern von Kindesbeinen an ſich nach Kräften nützlich machen 
muß, neben die Schule auch die Arbeit geſtellt wiſſen ; er ſagt: „Wenn 
Einer arbeiten lernen will, jo muß er eben in die Werkſtatt, wo wirk⸗ 
lich und in allem Ernſt gearbeitet wild, treten, um zunächſt als Ge⸗ 
hülfe dem ſelbſtſtaͤndigen Arbeiter geit Hand zu gehen oder in der 
Reihe der fabritmäßigen Manipulationen dieſen oder jenen Handgriff, 
je nach ſeiner Kraft und Ape vertreten zu können. Das 

) legenheit, die Arbeit kennen zu 
feine Arbeitskraft auch etwas zu 
Gewißheit eines entſprechenden 


iebt dem armen Schüler mit der 
lernen, das ſtärkende Gefuͤhl, durch 
fein im größeren Ganzen, und mit der i 
Erwerbes das lohnende Bewußtſein, zu dem kärglichen Mahle doch, 
wie wenig es auch ſei, das Seinige beigeſteuert zu haben.“ — Um 
dieſen Zweck zu erreichen, macht Prof, K. den Vorſchlag: die Fabrit 
theile ſich mit det Schule Tag für Tag zu gleichen Theilen in die Ta⸗ 
geszeit; fie beſetze jede 12ſtündige Arbeitſtelle der Schulbedürftigen, um 
keine Unterbrechung durch die Schule zu erleiden, doppelt, To daß die⸗ 
ſelben Vor- und Nachmittag von 6 zu 6 Stunden, zwiſchen ihr und 
der Schule, wie Caſtor und Pollur zwiſchen der Unter⸗ und Oberwelt, 
alterniren. Die ihre 6 Stunden des Vormittags gearbeitet haben, wid⸗ 
men die Muße ihres Nachmittags der Schule und umgekehrt ꝛc. ꝛc. 
Der Verfaſſer hat dieſen Vortrag dem Magiſtrat eingereicht, und da 
er manches Beherzigenswerthe enthalt, 1 denkt die ſtädtiſche Behörde 
daran, die Ausführung der Idee möglich zu machen. e 

C Berlin, den 4. Juli. Die Königin wurde geſtern Abend bei 
ihrer Rückkehr von Pillnitz vom Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich 
der Niederlande auf dem hieſigen Potsdamer Bahuhofe 100 a 
Die hohen Gaͤſte gaben Ihrer Majeſtät auch das Geleit nach Pots⸗ 
dam. Ju der Begleitung der Königin befand ſich die Gräfin v. Bran⸗ 
denburg. . 

Heute traf die verwittwete Großherzogin von Mecklenburg hier 
ein und begab ſich Abends 7 Uhr zur Königin nach Sansſouci. 

Der König wird, wie ich Ihnen bereits geſtern gemeldet habe, 
heut Abend 11 Uhr beſtimmt in Sansſouci eintreffen. Morgen Abend 
8 Uhr werden die Kaiſerin, Prinz von Preußen u. |. w. aus Hannover 
zurückerwartet. Prinzeß von Preußen bleibt, wie ich heut gehört habe, 
am Rhein und wird ihren Aufenthalt fo lange in Goblenz nehmen, 
bis fie ins Bad nach Baden⸗Baden geht. en 
Die Ankunft des Kaiſers und des Großfürſten Thronfolger et⸗ 
folgt ſchon in den nächſten Tagen. 


Dem hieſigen Magiſtrate ſind viele Petitionen von Innungen zu⸗ 


— —ͤ—ͤäů . ͤä́ — 


gegangen, die dahin gerichtet ſind, den Geſellenſtand aus den Prüfungs⸗ 


Kommiſſionen und vorzugsweiſe aus dem Gewerberathe zu entfernen. 
Der an die Regierung zu 
Magiſtrats erſtattete Bericht ſoll ſich energiſch gegen die Beibehaltung 
der Geſellen in dieſen beiden Inſtituten ausgeſprochen haben. 

Gewiß iſt dieſer Gegenſtand für die Förderung und Kräftigung des 
Innungsweſens von großer Wichtigkeit, und es hat uns längſt ſchei⸗ 
nen wollen, daß die Möglichkeit, daß Geſellen die Meiſter in gemein⸗ 
ſchaftlichen Sitzungen abſtimmen, ja, ſelbſt die Prüfungsaufgaben der 
Meiiſter beſtimmen, zur Hebung eines tüchtigen Handwerkerſtandes und 
des Innungslebens nimmermehr beitragen könne, in Berlin vor Allem 
nicht, weil die Mehrzahl der Geſellen, welche zum Eintritt in den Ge⸗ 
werberath und in die Prüfungs⸗Commiſſion berechtigt find, nicht eins 
mal dem Preußiſchen Vaterlande angehören. — Die Anſicht, in den 
Geſellen ein Gegengewicht gegen die Neigung der Meiſter für den ſo⸗ 
genannten Zunftzopf zu haben, kann vernünftiger Weiſe nicht dafür 
ſprechen, ihnen Sitz und Stimme zu laſſen; da dies Gegengewicht 
wohl ſchon von den Communalbehoͤrden mit Nachdruck gehandhabt 
werden würde. 0 

Geſtern wurde bier zum erſten Male: „Reginald Armſtrong oder 
die Welt des Geldes“, ein bürgerliches Trauerſpiel von Alfred Meiß⸗ 
ner, gegeben. Der Name des Dichters, vorzugsweiſe als Lyriker bes 
kannt, ließ etwas Gediegenes erwarten; allein das Publikum iſt in den 
April geſchickt worden und aus Rache dafür ziſchte es, als bekannte 
Miethlinge am Schluſſe ſich beifommen ließen, das Stück zu beklatſchen. 
Damit iſt aber dem Autor keineswegs Unrecht geſchehen; denn iſt auch 
die Sprache durchweg edel, ſo hat er ſich doch in der Charakterzeich⸗ 
nung und in den Farben völlig vergriffen und förmliche Fratzen hin⸗ 
geſtellt. Die Schauſpieler thaten durchweg ihre Schuldigkeit und na⸗ 
mentlich ſpielten ausgezeichnet: Hr. Liedtke als Schriftiteller Reginald 
Armſtrong, Hr. Döring als Gordon Gleudower, Frl. Fuhr als Ara⸗ 
bella Woodſtock u. Frl. Viereck als Clariſſe d'Harcourt, früher Fran⸗ 
zöfiche Sängerin. Daß dies Stück, durch welches der Beweis ge⸗ 
führt werden ſoll, daß das Geld, welches ſonſt wohl klug, liebenswür⸗ 
dig ac. macht, nicht immer Glück gewährt, auch 3 Menſchenleben koſtet, 
— Arabella ſtirbt, weil ſie ihren Gemahl Armſtrong, den ſie zum Mi⸗ 
lionair gemacht, bei der Clariſſe d'Harcourt, die er vorher geliebt, 
findet; Armſtrong erſchießt ſeinen Freund Gordon Glendower, der ihn 
von der Vermählung mit der armen Sängerin zurückgehalten hat, dann 
ſich aber ſelber um ihre Liebe bewirbt, als ſie durch den Tod ihres 
Gatten, Lord Dormington, zu einem fürſtlichen Vermögen gelangt 
war, und endlich erſchießt ſich Armſtrong Felder hinter der Scene — 
berührte das Publikum höchſt unangenehm und ſein Schickſal war ent⸗ 
ſchieden. Morgen Abend iſt dies Trauerſpiel wieder angekündigt; ich 
glaube nicht, daß es eine günftigere Aufnahme finden wird. 

Berlin, den 3. Juli. Heute hielt die Königl. Akademie 
der Wiſſenſchaften zur Erinnerung an Leibnitz eine oͤffentliche 
Sitzung, in welcher zugleich die im verfloffenen Jahre von Sr. Majes 
ſtät dem Könige ernannten neuen Mitglieder ihre Antrittsreden hielten. 
Der zeitige Sektetair der Akademie, Herr Profeſſor Trendelenburg, 
wies in einem dem Gedächtniſſe Leibnitzens, des „erſten Deutſchen Phi⸗ 
loſophen“, gewidmeten Vortrage auf ein 1850 und 1851 in Paris er⸗ 
ſchienenes Werk hin, welches die Geſchichte der Philoſophie ſeit Leib⸗ 


Potsdam von der Gewerbeabtheilung des 


1852. 


nitz in trefflicher Weiſe darſtellt und als eine für die Sitten erſprieß⸗ 
liche Schrift von der Pariſer Akademie mit dem großen Preiſe gekrönt 
worden iſt. Herr Profeſſor Trendelenburg gab ſodann einen Ueberblick 
der Geſchichte der Berliner Akademie, indem er dieſelbe in drei Epochen 
theilte: von der Entſtehung der Akademie bis zur Zeit Friedrichs des 
Großen, von Friedrich dem Großen bis zur Gründung der Univerſität, 
und von dieſem Zeitpunkt ab bis jetzt. Er hob namentlich die groß⸗ 
artige Auffaſſung Friedrichs hervor, welcher die Akademie als einen 
Tempel der Wahrheit bezeichnete, Gelehrte aus allen Theilen Europa's 
zu ihr heranzog und ſelbſt Aufſätze über die Akademie lieferte, die wie 
Perlen noch heute die Annalen der Akademie ſchmücken. Darum ſei 
es zu entſchuldigen, daß der große König, um das Inſtitut zu einem 
allen Völkern nützlichen zu machen, die franzöſiſche Sprache zu derje⸗ 
nigen erhob, in welcher die Reden gehalten werden mußten. Der Eins 
fluß der Akademie auf Deutſche Bildung und Wiſſenſchaft ſei gleich ⸗ 
wohl ein bedeutender geweſen, und gebührte namentlich auch Leibnitzen 
das Verdienſt, die Bedeutung der Deutſchen Sprache für die Philoſo⸗ 
phie anerkannt zu haben. (Zeit.) 

— Der Staats⸗Anzeiger bringt einen Erlaß des Kriegsminiſte⸗ 
riums, wonach die Allerhöchſte Kabinets-Ordre vom 7. April 1852, 
daß die durch die Mobilmachung eingetretene Verzoͤgerung, welche den 
Referendarien vergütigt werden ſoll, gleichviel, ob es zum Kriege gekom⸗ 
men iſt oder nicht, in allen Fallen dergeſtalt ausgeglichen werde, daß 
die nach dem Examen feſtgeſtellte Anciennetät als Aſſeſſor um denſelben 
Zeitraum antedatirt wird, welchen die betreffenden Reſerendarien im 
Militair gedient haben — in derſelben Ausdehnung und auf dieſelbe 
Weiſe, wie rüuͤckſichtlich der Referendarien, auf alle betreffenden ande⸗ 
ten Beamten und Aspiranten zur Anwendung zu bringen iſt. 

— Die N. Pr. Ztg. enthält nachſtehende anmuthige Schilderung 
aus Potsdam: „Sansſouci ſteht jetzt in voller Blumenpracht, auf 
den Terraſſen und vor dem neuen Palais blühen und duften die alten 
herrlichen Orangenbäume, um das reizende Charlottenhof mit ſeinen 
ſprudelnden Quellen ſteht der Roſengarten im vollen üppigen Flor. 
Zwar hat der häufige Regen bereits einen Theil der Blüthen entblät⸗ 
tert; da aber noch eine große Knospenmenge vorhanden iſt, ſo wird, 
wenn das warme, trockene Wetter nur ein paar Tage auhält, die reichſte 
Blüthe wieder hergeſtellt ſein. Es iſt ein Duft und ein Anblick, wie 
man ſich nichts Lieblicheres denken kann. Der ganze Boden der Ra⸗ 
batten mit Kriechroſen bedeckt, daraus ſich emporhebend die ſchöͤnſten 
Roſenſtraͤuche und ſchlanken Bäumchen mit den Kronen voll hundert 
Blumen, immer eine ſchoͤner als die andere, und in allen e 80 
Schattirungen, vom klaren Weiß durch alle duftigen Töne des ö 
bis zur dunkelſten Blutroſe. Da die Allerhöchſten Herrſchaften gegen⸗ 
wärtig abweſend find, fo iſt dem Publikum der Aufgang bis auf die 
oberſte, das Schloß umgebende Terraſſe geſtattet, die durch ihre präch⸗ 
tigen Cascaden⸗Springbrunnen, die reizenden Blumengruppen zwiſchen 
dem dunklen Laub der Orangen und die Statuetten und Gitterlauben 
die Ktone des Schönen bildet und den unbeſchreiblichen Anblick über 
die weiten Gärten, die Berge und Seen gewährt. Wer ſeit zwei oder 


drei Jahren Sansſouci nicht geſehen, kennt es kaum wieder, ſo viele 


überraſchende neue Anlagen und Kunſtſchöpfungen find in dieſer Zeit 
dort hervorgerufen worden, und fortwährend treten neue hinzu. Unter 
dieſen nehmen die hervorragendfte Stelle die neuen großen Terraſſen⸗ 
anlagen auf der Weſtſeite von Sansſouci ein, welche hier die Gärten 
ſchließen jollen und auf ihrer Höhe die neuen großartigen Treibhäuſer 
tragen. Dieſe bilden ein Gebäude von 120 Schritt Länge und 22 
Schritt Tiefe mit 24 Pfeileröffnungen nach Süden für die Glasfenſter. 
Der Rohbau ſelbſt iſt bereits vollendet und zeigt das Grandioſe der 
Front, die mit Niſchen zur Anfftellung von Bildſäulen verſehen iſt. 
Im Innern bilden gemauerte Säulen die Träger der Decke und die 
Zwiſchenwände der Abtheilungen. Die Heizungen laufen an der Rück⸗ 
ſeite des Gebäudes. Der Eingang nach Sansſouci hin wird mit 
coloſſalen Granitſäulen geſchmückt, die bereits auf der Höhe des Ber⸗ 
ges liegen. Vor der Front iſt ein großes Baſſin bereits fertig, aus 
dem eine Fontaine in gleicher Höhe wie die zwei Nebenbaſſins im un⸗ 
tern Garten ihren Strahl treiben wird. Hunderte von Arbeitern ſind 
fortwährend mit den Erdarbeiten und dem Fortſchaffen der Erde beſchaͤf⸗ 
tigt, wodurch der Berg teraſſeuförmig applanirt und zu Gartenanlagen 
umgeſchaffen wird, die nach dem Schloß zu bereits angelegt ſind. 
Dieſe Erdarbeiten zeigen auch recht deutlich, mit welchen Hinderniſſen 
des Bodens die Gartencultur zu kämpfen hat, da alle Abſtiche hier 
nur unfruchtbaren Sand zeigen. Dienſtag, Donnerſtag und Sonntag 
find alle Waſſerkünſte in voller Thätigkeit, und die Reiſe der Königl. 
Herrſchaften wird benutzt, um einige derſelben ſo wie verſchiedene andere 
Anlagen noch zu reftauriren. 

— Die Krzztg. enthält über „Die Vagabunden“ (Roman 
von Holtei in vier Bänden, Breslau, bei Trewendt und Garnier, 
1852, Preis 44 Thlr.) eine höchſt vortheilhafte Kritik. Seine Helden 
find die Kunſtreiter und die Seiltänzer, die Thierbändiger und die 
Puppenſpieler, die Virtuoſen und die Luftſchiffer, die Rieſen und die 
Zwerge, die Schauſpieler und die wirklichen Spieler. 

— Unferer Mittheilung über den Prozeß wider Graf Maltzahn 
und Genoſſen wegen Meineides laſſen wir nunmehr den Thatbeſtand, 
ſoweit er durch die öffentlichen Theile der Verhandlung uns klat ge⸗ 
worden, folgen. Im Jahre 1850 ſtellte der Zaͤger Uecker, ehemals 
Familien » Courier der gräflich Maltzahuſchen Familie, ſpäter der Ver⸗ 
traute derſelben, gegen den Angeklagten Grafen v. Maltzahn beim 
hieſigen Stadtgericht eine Civilklage wegen zweier Forderungen von 
600 Renten. und 2000 Rthlrn. an und verband mit dieſer Klage, da 
der Verklagte früher bereits mehrfach manifeſtirt hatte, ein Arreſtge⸗ 
ſuch auf zwei dem Verklagten gehörige Hypotheken ⸗Dokumente von 
473 Rthir. und 1000 Rthlrn. Als die Beſchlagnahme ausgeführt 
werden ſollte, brachte der Angeklagte, Küchenmeiſter Huth, eine In⸗ 
terventionsklage an und erklärte die beiden betreffenden Dokumente 
für fein Eigenthum. Er reichte zum Beweiſe ſeiner Behauptung ein 
Geſſions⸗Inſtrument ein, wonach, der Graf M. dieſe Hppothelen⸗ 
Dokumente feiner Schweſtet und dieſe wieder ihm, dem Huth, Dies 


felben cedirt habe. Der Kläger trat indeſſen mit der Behauptung auf, 
daß dieſe Ceſſionen nur Schein-Ceſſionen und die Dokumente trotz⸗ 
dem noch Eigenthum des Grafen ſeien. In Folge dieſes Einwandes 
wurde die Gräfin vernommen und derſelben ein Eid dahin auferlegt, 
daß eine derartige Verabredung einer Schein-Ceſſion zwiſchen ihr und 
ihrem Bruder nicht getroffen und dem Huth ebenfalls, daß dieſe Ver⸗ 
abredung zwiſchen ihm und der Gräfin ebenfalls nicht geſchehen, er 
auch trotz aller angewendeten Mühe nicht habe in Erfahrung bringen 
können, daß eine ſolche Verabredung zwiſchen dem Grafen und der 
Gräfin getroffen ſei. Die beiden Eide wurden geleiſtet, der Kläger in 
Folge deſſen abgewieſen und der Arreſt gufgehoben. Nach dieſem Er⸗ 
kenntuiß reichte der Kläger Uecker plötzlich eine Denunziation gegen 
die drei Angeklagten wegen Meineides ein und ſchlug mehre Zeugen 
vor, welche ſeine Behauptung, daß nur eine Schein⸗Ceſſion ſtattge⸗ 
funden, bekunden und Papiere und Brieftaſchen darüber beſitzen ſollten. 
Auf dieſe Thatſachen hin wurde die Anklage erhoben, deren Verleſung 
indeſſen, wie wir bereits mitgetheilt, in geheimer Sitzung erfolgte. 
Auf Grund der von dem Grafen Maltzahn früher geleiſteten Mani— 
feſtationseide war die Anklage auch gegen ihn wegen Meineides ges 
richtet. Die Angeklagten beſtritten mit großer Entſchiedenheit, daß 
die Geffionen nur zum Schein gemacht ſeien, indeſſen gab der Angekl. 
Maltzahn zu, daß er die Manifeſtationseide geleiſtet, obgleich er ſich 
damals bereits in Beſitz der beiden Dokumente befunden. Er habe 
dieſelben indeſſen für vollſtandig werchlos gehalten und nur neuer⸗ 
dings den Verſuch machen wollen, ſie zu verwerthen. Daß die Ver⸗ 
mögensverhältniſſe der Angekl. ſehr armſeliger Natur waren, ergab 
ſich aus der großen Menge von Bettelbriefen, welche die Angeklagten 
an hohe Perſonen geſchrieben haben. Als Zeuge wurde zuerſt der 
Familienkurier Uecker vernommen, jedoch mit Ausſchluß der Oeffent— 
lichkeit. Eine Frau Häufler aus Breslau und deren Tochter machten 
eine übereinſtimmende Ausſage zu Gunſten des Denunzianten, die ſich 
indeſſen vollkommen als unwahr erwies, ſo daß der Staatsanwalt 
ſich vorbehielt, die Unterſuchung wegen Meineides gegen ſie zu veran⸗ 
laſſen. Sie bekundeten nämlich, daß Graf M. zu Anfang des Jahres 
1851 ihnen in Breslau mitgetheilt, die Ceſſionen ſeien nur zum Schein 
gemacht, während derſelbe, wie feſtſteht und ſich aus ſeinem, mit 
einer ungemeinen Gewiſſenhaftigkeit und Genauigkeit geführten Tages 
buche ergiebt, zu der angegebenen Zeit gar nicht in Breslau geweſen. 
iſt. Die Zeugin, unverehelichte Gie ſe, erwies ſich ebenfalls als 
unglaubwürdig, da ſie behauptete, mit dem Denunzianten Uecker in 
keinem naheren Verhältniſſe zu ſtehen, während der Staatsanwalt 
ſelbſt ihr das Gegentheil aus ihren an Uecker gerichteten Briefen be⸗ 
wies. Bei dieſer Entdeckung fiel dieſe Zeugin in Ohnmacht und mußte 
aus dem Gerichtsſaale getragen werden. Die letzte Zeugin, Frau 
v. Loillot, behauptete ebenfalls von Schein ⸗Ceſſionen zu wiſſen; 
ſie batte aber von dem Angeklagten Graf M. Auftrag erhalten, die 
Dokumente zu veräußern, dieſelben indeſſen dem Uecker gegen Aus⸗ 
ſtellung eines Wechſels über 400 Rehlr. verabfolgt. Der Staatsan⸗ 
walt Herr Adler hielt dennoch die Anklage aufrecht und beantragte 
gegen den Grafen M. 4, gegen Huth 13. und gegen die Gräfin 1 
Jahr Gefängnißſtrafe und außerdem gegen die beiden gräflichen Ange⸗ 
klagten den Verluſt des Adels. Nur der Angeklagte Huth hatte als 
Vertheidiger den Ober-Landesgerichtsrath Martins, welcher die 
Unglprechung der Angeklagten beantragte, indem er dazu beſonders die 
Freiſaubwürdigkeit der vorgeführten Belaſtungszeugen benutzte. — Der 
Gerichtshof ſprach ſämmtliche Angeklagte frei. 

Stettin, den 2. Juli. Der durch Geſang und Spiel ausge⸗ 
zeichnete Tenorſänger Herr Reer wird hier in der nächſten Woche fein 
Gaſtſpiel in der Rolle des „Johann von Leyden“ im „Prophet“ be⸗ 
ginnen. Ein bedeutender Ruf geht ihm voran. R 
— Ein Artilleriſt der Colberger Abtheilung hatte ſich geſtern 
Abend in die geöffnete Bodenluke ſeines Ouartiers, in einem fünf⸗ 
ſtöckigen Haufe der Frauenſtraße, geſetzt, um frische Luft zu ſchöpfenz 
ungeachtet der Warnung ſeines Kameraden: „er könne leicht von da 
hinunterfallen,“ blieb er doch ſitzen. Was vorauszuſehen war, ges 
ſchah. Vielleicht von Anſtrengungen des Dienſtes ermüdet, ſchlief der 
Unvorſichtige ein, und fiel fünfſtockhoch in den Hof hinab, wobei er 
mit dem Geſicht auf dem Dachrande eines niedriger gelegenen Hofge⸗ 
baudes aufſchlug, von dort auf das Dach der Retirade fiel und ſchließ⸗ 
lich in der Miſtgrube des Nachbarhauſes (des Kaufmann Weinreich 
ſchen) nicht zur Erde, ſondern unter die Erde kam. Man ſollte glau⸗ 
ben, der Unglückliche müßte ganz zerſchmettert geweſen ſein, indeß hat 
derſelbe ſich nur den rechten Kinnbackenknochen erheblich beſchädigt und 
eine unerhebliche Contuſion am Kopfe davon getragen. Als der von 
zwei Mann der Hauptwache herbeigeholte Lazarethkorb anlangte, hatte 
ſich der Verwundete von dem Schreck und der Betäubung bereits in ſo⸗ 
weit erholt, daß er im Stande war, ſelbſt in den Korb ar A 

St. Z. 

Koblenz, den 2. Juli. Gegen 7 Uhr Abends trafen geſtern, 
von Ihrem Königlichen Bruder in Eltville abgeholt, Ihre Majeſtät 
die Kaiferin von Rußland auf Schloß Stolzenfels ein. Gegen 9 Uhr, 
nachdem die Dunkelheit eingebrochen, begann ſich vor unſern Augen 
das Schauſpiel der großartigen Beleuchtung zu entwickeln, welche auf 
einer weiten Strecke des Rheines und an beiden Ufern zahlloſe Punkte 
im Lichtglanze einer bunten Farbenpracht zeigte. Als beſonders ge- 
lungen müſſen wir die herrliche Illumination der Johanniskirche mit 
ihrem alterthümlichen Thurme bei Niederlahnſtein, die der Ruinen von 
Lahneck und des Ehrenbreitenſteins hervorheben, welche von großem 
Effekt waren, während die Dörfer und viele zwiſchenliegende Punkte 
jenen gleichſam zur Folie dienten. Auch ein Fackelgang durch die Win⸗ 
dungen des auf den Allerheiligenberg bei Lahnſtein führenden Weges, 
von 600 Perſonen ausgeführt, erregte allgemeine Bewunderung. Zahl⸗ 
loſe Kanonenſchüſſe ertönten dabei von allen Seiten und Raketen ſtie⸗ 
gen aller Orten in die Lüfte. Merkwürdigerweiſe that das Licht des 
im reinſten Glanze herabſtrahlenden Vollmondes dem Eindruck der 
künſtlichen Beleuchtung keinen Eintrag, erhöhte denſelben vielmehr, 
indem er über die ganze Gegend ein magiſches Kolorit ausgoß und die 
im dunklen Hintergrumde erſcheinenden Berge als die Rahmen zu dem 
Bilde zeigte, welches das Auge des Beſchauers entzückte. 

Die Maſſe der zu einem ſeltnen Genuſſe herzugeſtrömten Bevöl⸗ 
kerung war in der That ungeheuer. Alle Wege und alle Punkte, 
welche einen Ueberblick geſtatteten, waren mit Menſchen beſetzt und 
N Dampfboote trugen andere Theilnehmer auf der Strecke hin 
und her. g 
Heute früh haben beide Majeſtäten mit Gefolge eine Gondelfahrt 
zur Lahn angetreten und ſich von da nach Ems begeben, von wo Aller: 
hoͤchſtdieſelben zu Lande ihren Rückweg antreten, alſo Koblenz berühren 
werden. Wie wir hören, wird eine Illumination der ganzen Stadt 
vorbereitet. (Pr. Ztg.) 

Dres den, den 2. Juli. Geſtern Morgen haben ſich Ihre Ma⸗ 
jeftäten der König, die Königin und die Königin von Preußen, Ihre 


Königl. Hoheiten Prinz und Prinzeſſin Johann und die Prinzeſſinnen 
Sidonie, Auna, Amalie und Auguſte in Folge erhaltener Einladung 
mittelſt Extrazuges auf der Sächſiſch⸗Böhmiſchen Eiſenbahn nach Bo⸗ 
denbach begeben und ſind daſelbſt mit der Kaiferin Karoline (Wittwe 
Kaiſer Franz J.) von Oeſterreich zuſammengetroffen. (Dr. J.) 
Oeſterreich. 5 

Peſth, den 1. Juli. Se. Majeſtät der Kaiſer werden morgen 
früh in der Ungariſchen Feſtung Komorn erwartet. Allerhöchſtdieſelben 
werden nach Beſichtigung der daſelbſt in Parade ausrückenden Gar⸗ 
niſon das Dampfboot beſteigen, um über Gran nach Ofen zurückzu⸗ 
kehren. Die heute Thal abwärts abgehenden Dampfboote wurden 
feſtlich geſchmückt, um das Kaiſerliche Boot gebührend ſalutiren zu 
können. In Komorn ſelbſt find großartige Empfangs⸗Feierlichkeiten 
vorbereitet. Se. Majeſtät haben den Armen der Städte Peſth und 
Ofen eine Summe von 500 Fl. C. M. zu verleihen und die Verthei⸗ 
lung derſelben einer eigens dazu ernannten Kommiſſion anzuvertrauen 


geruht. 
Schweiz. 

Vom Zürichſee, den 28. Juni. Am geſtrigen Tage wurde 
in unſerem Nachbar⸗Cantone Zug die funfhundertjährige Jubelfeier 
des Eintrittes Zugs in die Eidgenoſſenſchaft der damals verbündeten 
Orte Uri, Schwyz, Unterwalden, Luzern, Zürich und Glarus feſtlich 
begangen. Vom früheſten Morgen pilgerten Tauſende von Zuſchauern 
aus den Nachbar⸗Cantonen zum Feſtorte, in allen Gemeinden empfan⸗ 
gen und begrüßt von eidgenöſſiſchen Flaggen, Ehrenbogen, Inſchriften 
u. f. w. Der kirchlichen folgte die bürgerliche Feier. Nach einleitenden 
Geſängen hielt Herr Boſſard, Präſident des Gr. Rathes, die hiſto⸗ 
riſche Feſtrede; er erzählte, wie es vor 500 Jahren im Vaterlande 
ausgeſehen, und aus welchen Gründen Zug ſich damals den ſechs 
übrigen verbündeten Orten der Eidgenoſſenſchaft (mit Bern, das ein 
paar Jahre ſpäter hinzutrat, wurden die „acht alten Orte der Eidge⸗ 
noſſenſchaft“ vollzählig) angeſchloſſen; er erinnerte an die glorreichen 
Schlachten, in denen die Zuger mitgekämpft, an Sempach, Granſon, 
Murten, Arbedo, Marignano u. ſ. w.; er gedachte der Helden und 
Staatsmänner, die ſich im engeren und weiteren Vaterlande ausge⸗ 
zeichnet, eines P. Kollin, eines Schwarzmaurer, Steiner, Zurlauben 
und jo vieler Anderen, die den Namen des Cantons Zug weit über 
deſſen enge Gränzen hinausgetragen. Sie können Sich denken, wie 
dieſe hiſtoriſchen Erinnerungen auf ein Publikum wirkten, das auf das 
direkteſte mit deuſelben verknüpft war! Kanonenſchüſſe verkündeten den 
Beginn des Feſtzuges; durch die verſchiedenen Straßen der Stadt bewegte 
er ſich zu dem 5 Minuten entfernten Schützenhauſe, dem gegenüber, am 
Ufer des lieblichen Zugerſee's, die geräumige und geſchmückte Speiſehütte 
errichtet war; voran Muſtk, Militair, dann ein rieſiger, in die Reichsfarben 
gekleideter, gewappueter Reichsherold, einen ſtattlichen Hengit tummelnd; 
ihm folgten geharniſchte Trabauten, ein Tell mit feinem Kinde, kleine 
Mädchen, die P. Kollins, des Feld-Hauptmanns von Arbedo, Leib: 
binde trugen, Knaben mit dem Schwerte Schwarzmaurers, die Regie⸗ 
rung, die übrigen Behörden des Cantons, die Geiſtlichkeit, die Ge— 
werbe mit ihren Abzeichen, Säuger und Schützen mit ihren zahlrei⸗ 
chen Fahnen, die Zuger Nachbarſchaften und zum Schluſſe wieder 
Militär. Wir verließen den Feſtort gegen 5 Uhr, im Ganzen ſehr 
befriedigt durch die getroffenen Einrichtungen. Wie erhebend muß es 
für ein fo kleines Voͤlkchen fein, daß es trotz dieſer Kleinheit feine be⸗ 
rechtigte Geſchichte hat, während neben ihm unzählige weit größere 
Gemeinweſen beſtehen, deren Geſchichte entweder ganz unbekannt oder 
doch keines Aufhebens werth iſt! (K. Ztg.) 

Neuenburg, den 29. Inui Dee Berufung der Bürgerſchaſt 
von Valleugin auf den 6. Juli zu einer allgemeinen Verſammlung 
unſer freiem Himmel zum Zwecke der Neuwahl der Behörden errett, 
wie es heißt, großes Aufſehen. Bekanntlich war ſeit langer Zeit die 
Bürgerfchaft von Vallengin eine der entſchiedenſten Stützen der roya⸗ 
liſtiſchen Partei. Man erblickt daher in der Einberufung dieſer aller⸗ 
dings ganz legalen Verſammlung etwas mehr als nur das Vorhaben 
einer Vorſteherwahl, und der „Republicain“ behauptet bereits, es 
handle ſich um nichts Geringeres, als um ein zweites Poſieur, und es 
werde dafür fräftiglich agirt. (Pr. Z.) 

Frankreich. 


Paris, den 30. Juni. Die Botſchaft des Präſidenten 
der Republik an den geſetzgebenden Körper iſt auf den Mauern 
von Paris angeſchlagen worden und wird in allen Gemeinden der 
Provinz verbreitet. 

Das Abſchiedsfeſt der Deputirten verlief ſehr ſtill. Ungefähr 150 
Mitglieder des geſetzgebenden Körpers hatten ſich in dem Saale des 
Caſino der Chauſſee d'Antin eingefunden. Der Präſident Billault 
brachte beim Deſſert folgenden Toaſt aus: „Meine Herren! Ihr Ko⸗ 
mité hat beſchloſſen, daß keine Reden gehalten werden ſollen; ſie hat 
mir aber die Ehre überlaſſen, den Toaſt auszubringen, der am Be⸗ 
ſten Ihren Gefühlen entſpricht und der für uns alle der Ausdruck un⸗ 
ſerer Ergebenheit und Ertenntlichkeit ſein wird: Dem Prinzen Louis 
Napoleon!“ Dieſe Worte des Praͤſidenten des geſetzgebenden Kör⸗ 
pers wurden mit dem begeiſterten Rufe: „Es lebe Louis Napoleon!“ 
aufgenommen. — Die meiſten Deputirten der ſogenannten Oppoſi⸗ 
tion hatten ſich an dem Bankett nicht betheiligt. 

— Die Eröffnungsfeierlichkeit der ganzen Paris— 
Straßburger Eiſenbahn wird am 17. Juli ftattfinden. Der 
Präſident der Republik und die Miniſter werden derſelben beiwohnen. 
Die genannte Bahn wird jedoch erſt gegen Ende Auguſt für das Pu⸗ 
blikum eröffnet werden. 

— Der ehemalige Präfekt der Mayen ne, Hr. Lucas, und 
nicht de la Jonquiere, iſt zum Chef des allgemeinen Korreſpondenz⸗ 
Büreaus des Miniſteriums des Innern ernannt worden. 

— Der Präfident der Republik hat die beiden zum Tode 
verurtheilten Dezember-Inſurgenten Millelot und Roux vom 
Nievre-Departement zu lebenslänglicher Zwangsarbeit begnadigt. Der 
General de Mortemart hat in ſeinem Auftrag das ganze Depar⸗ 
tement bereiſt, mehre Strafumwandlungen verfügt und Anreden an 
die Bevölkerungen gehalten. Auch anderswoher wird fortwährend 
von einzelnen Begnadigungen berichtet, ſo daß alſo die allgemeine 
Am neſtie thatſächlich vorbereitet wird. 

— Man ſieht ſeit einiger Zeit in einem der Salons des Elyfee 
einen merkwürdigen Tiſch. Dieſer Tiſch iſt das Meiſterwerk ei⸗ 
nes ehemaligen Unteroffizier der Spahi's. Derſelbe iſt aus Holz, 
ſieht aber aus, als wäre er aus Spitzen. Er iſt in der That aus 
jenem Holze, welches man Holzſpitzen der Sahara nennt. Der wahre 
Name dieſes Holzes iſt Opunt ia und es gehört in die Familie der 
Cactus. Daſſelbe wächſt in der warmen Erde Algeriens. Die Anz 
wendung dieſes Holzes durch den Spahi Touſſaint wird dieſes Holz 
unter die edelſten Gattungen verſetzen und ihm einen großen Werth 
beilegen. Es iſt ſo ſtark als geſchmeidig und nimmt alle Formen an. 
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zialiſtiſches Rache⸗ und Revolutionskomplott handelt. 


Paris, den 1. Juli. Das Ereigniß des heutigen Tages iſt die 
Nachricht von einem, wie es heißt, gegen das Leben des Präſi⸗ 
denten der Republik gerichteten Komplote, über deſſen 
Entdeckung amtliche Blätter Folgendes berichten: Geſtern Abend 
und heute Morgen iſt durch 2 Polizeikommiſſalre die Verhaftung von 
25 Judividuen vorgenommen worden, gegen die Beweiſe eines Kom⸗ 
plots gegen die Sicherheit des Staats vorliegen ſollen. Dreizehn der 
Verhafteten wurden geſtern Abend in einem Hauſe der „Rue de la 
Reine Blanche“ an der Barriere de Fontainebleu“ bei der Anfertigung 
von Pulver und Zurüftung von Schiefinftrumenten auf friſcher That 
ertappt. Man fand eine Anzahl Gasleitungsröhren vor, die wie 
Gewehrläufe eingerichtet waren. Gleichzeitig wurden Papiere mit Be⸗ 
ſchlag belegt, aus denen hervorzugehen ſcheint, daß es ſich um ein ſo⸗ 
5 Die 12 ande⸗ 
ren Individuen wurden heute Morgen auf die vorgefundenen Indizien 
hin verhaftet. Das Haupt der Verſchwörung ift ein geweſener Volks⸗ 
vertreter, Namens Viguier, der ſchon ſeit der Juli⸗Revolution eifriger 
Republikaner war, in ſeiner Heimat, dem Cherdepartement, der Re⸗ 
gierung Louis Philipps heftige Oppoſition machte, dann an der 
„Geſellſchaft der republikauiſchen Solidarität“ theilnahm, unter dem 
Ministerium Leon Fauchers mehrere Hausſuchungen erlitt und in der 
Nationalverſammlung immer mit der äußerſten Linken ſtimmte. Er 
war ein wohlhabender Mann und ſeines Handwerks ein Waffenfabri⸗ 
kaut, als welcher er die Aufertigung der Schuß werkzeuge geleitet zu 
haben ſcheint. Das Komplot ſoll Verzweigungen nach Brüſſel und 
London hin haben. — Einem unbeſtimmten Gerücht zufolge hätte man 
im Elyſee in der Nähe der geheimen Gemächer des Prinzen eine Höl⸗ 
lenmaſchine gefunden; aber dies Gerücht könnte ſehr wohl nur auf 
einem Mißverſtändniß der obigen Thatſachen beruhen. — Die amtlis 
chen Blätter verſichern, daß ſammtliche Betheiligte aufgehoben ſind 
und für die öffentliche Sicherheit keine Gefahr zu beſorgen iſt. 

— Ueber Marſeille hat man Nachrichten aus Algerien 
bis zum 21. Juni, die keinesweges die nach offiziellen Augaben er⸗ 
wartete Unterdrückung der ausgebrochenen Araber⸗Aufſtände, ſondern 
im Gegentheil deren hartnäckige Fortdauer und Ausbreitung melden. 
Vom 7. bis zum Abgang der Nachrichten hatten ununterbrochen Ge⸗ 
fechte ſtattgefunden. Der Mittelpunkt der Schilderhebung iſt noch im⸗ 
mer die Gegend um Ghelma herum. Aus Conſtantine und Als 
gier waren in aller Eile Hülfstruppen abgeſandt worden, die um ſo 
nöthiger waren, als die Araber mit großer Kühnheit auftraten, befe⸗ 
ſtigte Punkte umzingelten und beſtürmten, die Franzoſen in ihren Po⸗ 
ſitionen angriffen u. ſ. w. Am LA. konnten letztere endlich die Offen⸗ 
ſive ergreifen und am 13. rückte der Oberſt Dumarſay mit 1400 
Mann von Ain Sudas, dem Orte des erſten Ueberfalls Seitens der. 
Aufſtändiſchen, vor und errang den erſten bedeutenden Erfolg, indem, 
er durch ein geſchicktes Manöver einen Theil der Inſurgenten, der 
feine Frauen, Kinder, Vieh und alles Koftbare, was er hatte, in die 
faſt unzugänglichen Felsberge der Mechalas geflüchtet hatte und ſich 


dort von den Gipfeln herab vertheidigte, abſchnitt und Alles nieder, 


metzelte. Nur wenige der Inſurgenten ſollen entkommen, über 150 
getödtet worden ſein. Das Vieh und die Beute hat man in Ghelma 
ankommen ſehen; die Franzoſen ſollen nicht einen Mann verloren ha⸗ 
ben. Trotz dieſes wichtigen Erfolges blieb das ganze Land in Inſur⸗ 
rektion und 3 Scheiks, die ſich bis dahin gut verhalten hatten, waren 
deſſelben Tages deſertirt. Am 13. hatte ſich auch wieder ein Stamm 
ſechs Stunden von Ghelma, die Beni Sala, empört und in ihren 
Wäldern einen Feldmeſſer und 10 bis 12 Holzhauer ermordet. Acht 
ihret Gefährten konnten ſich mit ihren Waffen auf Barral zurückziehen, 
das darauf von den Arabern hart bedroht und ſogar den letzten Berichten 
zufolge augegriffen fein mußte, da mau zu Ghelma bis 2 Uhr die Ka⸗ 
nouen von dorther donnern hörte. Der Chef des „arabiſchen Vüreaus“ 
von Barral, Kapitän Mesmer, hatte auf der Rückkehr von einer 
Razzia aus einem Gebüſch her auf 15 Schritt Entfernung einen 
Schuß durch die Lunge erhalten, woran er Tags darauf geſtorben 
war, eine junge Frau und ein 7 Tage altes Kind hinterlaſſend. Der 
Thaͤter, der ſofort getödtet wurde, war einer von den Arabern, die 
ihm tagtäglich anf dem Büreau die Hand geküßt hatten. — Am 20. 
Abends 10 Uhr ſoll, wie es in Bona hieß, auch der Hafenort „La 
Calle“ angegriffen worden ſein und man hatte 50 Mann in einem 
Fahrzeug des Zollamts dahin abgeſchickt. f 

— Ein gewiſſer L., Büreandiener der Pariſer Poſt und zuletzt 
Sous:Brigadier, hat ſeit zwei Jahren bedeutende Veruntreuungen an 
der Poſt gemacht, ohne daß man ihn in Verdacht hatte. Er lebte un⸗ 
ter zwei Namen in der Hauptſtadt. Als Petit Mangin lebte er 
in einer einfachen Wohnung in der Vorſtadt St. Antoine und trieb 
hierbei Börſenſpekulationen und Güterhandel. Noch vor nicht langer 
Zeit hatte er eine Villa in der Nähe von Breſt angekauft. Mit An⸗ 
bruch des Abends verwandelte ſich Herr Petit Mangin in den Vi⸗ 
comte de Grandſagne, welcher in der Rue d'Arcole ein mehr als 
prachtvolles Quartier bewohnte, wo die Frau Vicomteſſe, eine gewöhn⸗ 
liche Griſette, empfing, große Geſellſchaften gab und ſich ihres Ge⸗ 
ſchmackes und ihrer feinen Tournüre wegen in der vornehmen Welt 
großen Ruf erworben hatte. In welchem Maßſtabe der Poſt⸗Büreau⸗ 
diener ſeine Rolle als Vicomte ſpielte, mag man daraus entnehmen 
daß er blos für feine Gemächer in der Rue d' Arcole in zwei Jahren 
über 109,000 Frauken für Möbel ausgab. Merkwürdig iſt es, daß 
dieſer Glücksritter ſo lange den Verdacht von ſich zu halten wußte. Um 
ſeinen Speculationen als Petit Magnan mehr Gewicht zu geben, berief 
er ſich gewöhnlich auf den Vicomte de Grandſagne und wußte ſich ſo 
einen außerordentlichen Kredit zu eröffnen. Der Vicomte, die Vi⸗ 
comteſſe und ihre Schweſter befinden ſich in den Händen der Gerech⸗ 
tigkeit, welche bedeutende Summen und Liegenſchaften im Beſitze des 
Poſt⸗Bürcaudieners gefunden hat, der bald geerbt haben will, bald 
von einer ſehr vornehmen Dame, deren Namen er nicht nennen kann 
noch will, die Mittel zu ſeiner verſchwenderiſchen Lebensweiſe erhalten 
hat. Von den Poſt⸗Diebſtählen will er natürlich nichts wiſſen. 

Großbritannien und Irland. 

London, den 30. Juni. Geſtern waren der Herzog und die 
Herzogin von Nemours zum Beſuch bei der Königin und bei der Her⸗ 
zogin von Kent. Prinz Albert präfidirte wieder in einer Verſamm⸗ 
lung der Königlichen Ausſtellungs-Kommiſſton. — Die Privatkapelle 
des Buckingham-Pallaſtes wird heute der Schauplatz einer eigen⸗ 
thümlichen Feierlichkeit. Die Prinzeſſin Schahſadih Gurumma, Toch⸗ 
ter des Ex⸗Radſchah von Kurd, wird daſelbſt vomErzbiſchof von Canter⸗ 
bury durch die Taufe in die Gemeinſchaft der Chriſten aufgenommen. 
Ihre Majeſtät die Königin Viktoria wird Taufzengin ſein. Die in⸗ 
tereſſante Proſelytin bleibt, wie man hört, in England und wird ei⸗ 
ne ſtandesgemäße Erziehung unter den Auſpizien Ihrer Majeſtät der 
Königin erhalten. Der Ex⸗Radſchah ſelbſt ſoll nicht die Abſicht ha⸗ 
ben, ſich der Taufe zu unterziehen, lebt aber vollſtändig emanzipirt 
von den Trank⸗ und Speiſegeboten der Brahminen. 


L Die Freunde Macaulays in Edinburg find überaus thä⸗ 
tig und ſchmeicheln ſich, daß feine Wahl geſichert iſt. Die Kirchen⸗ 
und vor Allem die Maynooth⸗Frage tritt aber auch hier in den Vor⸗ 
dergrund, und mehre Wähler der Stadt Edinburg, die vor Macau⸗ 
lays dominirendem Talent den größtmöglichen Reſpekt haben, zögern 
doch noch mit ihrem Votum zu ſeinen Gunſten, den ſie möchten vor⸗ 
her gern wiſſen, wie der berühmte Geſchichtsſchreiber über Maynooth 
denkt. Auf ihre Kollektiv⸗Anfrage hat nun Macanlay Folgendes er⸗ 
wiedert: „Ich muß um Entſchuldigung bitten, daß ich Ihre Fra⸗ 
gen nicht beantwortete. Ich habe vor den Herren, in deren Namen 
Sie an mich ſchreiben, die größte Achtung, aber ich habe von ihnen nichts 
zu erbitten; ich bewerbe mich nicht um Ihre Stimmen; ich habe kein 
Verlangen, wieder im Parlament zu fügen, und werde auch daſelbſt 
nie wieder einen Sitz einnehmen, außer durch ein Ereigniß, das ich 
vor Kurzem für unmöglich hielt und das mir ſelbſt jetzt noch ſehr un⸗ 
wahrſcheinlich vorkommt les iſt damit die Erwählung ohne Kandida⸗ 
tur gemeint). Sollten die Wähler einer Stadt, wie Edinburg, in 


der That, ohne von mir eine Erklärung oder Bürgſchaft zu fordern, 


es für thunlich halten, ihre Intereſſen meiner Sorgfalt anzuvertrauen, 
dann würde ich keinen Berechtigungsgrund vor mir ſelber fühlen, die 
Annahme einer, mir auf ſo ehrenvolle und außerordentliche Weiſe an⸗ 
gebotenen politiſchen Aufgabe abzulehnen. Ich habe, das weiß ich 
ſehr wohl, nicht das geringſte Recht, zu erwarten, unter ſolchen Be⸗ 
pe: zum Vertreter einer großen Wählerſchaft ernannt zu wer⸗ 
en. 


rückgezogenheit, in welcher ich die letzten vier Jahre zugebracht habe, 
herauszutreten.“ 

Nach dem „Globe“ iſt hier die Nachricht eingetroffen, daß Oe⸗ 
fterreich ein neues lombardiſches Anleihen, im Betrage von 4 Millio⸗ 
nen Pfd., in Wien aufzunehmen beabſichtigt. 4 

— Eine große liberale Demonſtration, als Vorſpiel der Wahl⸗ 
agitation, fand am Sonntag in Athlone ſtatt. Gegen 12000 Paͤch⸗ 
ter waren zugegen. 
iriſchen Brigade und einige katholiſche Prieſter prägten der Verſamm⸗ 
lung die Nothwendigkeit ein, an den Loſungsworten: Pächterrecht, 
bürgerliche und religiöfe Freiheit u. ſ. w. feſtzuhalten. 

— Am Abend des 18. Juni ward in London über die Leiche eines 
gewiſſen Jonathan Nicholls, alt 51 Jahre, Todtenſchau gehalten. 
Der Verſtorbene, deſſen Körper einem Skelette glich, war Schullehrer 
geweſen und ernährte ſich in ſeinen letzten Tagen dadurch, daß er den 
Krämern die im Schaufenſter aufgebängten Zettel ſchrieb. Dieſes 
Gewerbe brachte ihm aber nicht mehr als einige Pence die Woche. Da 
feine Fran an Lähmung litt, fo unterſtützte ihn das Kirchſpiel mit 
einem — Laib Brod wöchentlich! Ein ganzes Jahr friitete Nicholls 
auf dieſe Weiſe fein Leben und tröſtete ſich mit der Hoffnung auf ein 
kleines Vermögen, das ihm von Rechts wegen zukam und im Prozeß 
war. Dieſe Ausſicht hielt ihn bis vergangenen Sonntag aufrecht. 
Montag früh fand ihn feine Fran todt im Bette, und am Dienſtag 
wurde er Beſitzer von 120 Pfund Sterling baar und eines Einkom⸗ 
mens von 60 Pfd. Sterl. jahrlich. Der Spruch der Todtenſchau⸗Ge⸗ 


Aber ich habe ein Recht, zu jagen, daß ich unter feinen Ber 
dingungen veranlaßt werden kann, aus der ftillen und glücklichen Zu⸗ 


Ein Halbdutzend Mitglieder der ſogenannten 


ſchwornen lautete: Geſtorben vor Hunger und Lungenſchwäche. Zu⸗ 


gleich ſprach die Jury ein verdammendes Urtheil über die herzloſe 
Nachläſſigteit der Kirchſpiel⸗Behörden, die den Mann in ſeiner elen⸗ 
den Wohnung nie beſucht hatten und durch einen Laib Brod wörhents 
lich (für zwei Perſonen) nur feinen Todeskampf verlängerten. 

den und Norwegen. 

Chriſtiania, den 23. Juni. In Anlaß des morgen erwarteten 
Eintreffens der Schwediſchen Studenten von Upſala werden hier groß⸗ 
artige Vorkehrungen zu deren feſtlichem Empfang getroffen. — In der 
„Chriſtianiapoſt“ wird Klage geführt über den bedauerlichen Zuſtand, in 
dem ein großer Theil der Eiſenbahnarbeiter in Folge der Arbeitsein⸗ 
ſtellung während der regnigten Zeit, ſo wie des in Vergleich mit dem 
Arbeitslohn theuren Unterhalts ſich befinden Viele, heißt es, ſetzen 
ſich in Schulden bei den Marketendern und den Hauswirthen, die auf 
ihre Noth ſpekuliren, und das Bairiſche Vier, das einen enormen 
Preis koſtet, trägt nicht wenig zu ihrer Verſchuldung bei. 

In Frederiksſtad find wiederum zwei Methodiſten wegen Veran⸗ 


laſſung von Straßenunruhen verhaftet „der eine zum zweiten, der an⸗ 


dere zum dritten Mal. Es ſcheuen ſich dieſe Leute nicht, in die Häuſer 
einzudringen und den Frieden durch Scheltworte und Verdammungen 
zu ſtören. — In Drontheim hat man zum Behuf der herzuſtellenden 
Gaserleuchtung mit dem Legen der Röhren begonnen; es hat ſich das 
bei der Unfall zugetragen, daß zwei Arbeiter verſchüttet wurden. 
Vermiſchtes. ’ 

Sehet, das Gute liegt ſo nah, und doch müſſen wir es erſt aus 
der Ferne erfahren. Schreibt nämlich ein Frankfurter Blatt Folgen- 
des: „Die Erfinder der Preußiſchen Zeitungsſteuer haben in jedem 
Kaffeehaus eine Taſſe Kaffee täglich frei. Vom 1. Juli an beſtellen 
eine Menge Kaffeewirthe ein Paar Centner Kaffee den Monat mehr 
und binden im Stalle noch eine Milchkuh an. Sie ſind ſehr dankbar 
für die Zeitungsſteuer, die ihnen eine Menge neuer Stammgäſte zu⸗ 
führt, die ſonſt daheim ihre Zeitung laſen und die Groſchen, welche 
ihnen das Wirthshaus außer der Taſſe Kaffee koſtet, erſparten. Mans 
cher freut ſich ſchon, daß er ſtatt einer ein halbes Dutzend Zeitungen 
leſen kann.“ N 

Unter den angekommenen Fremden in Leipzig leſen wir einen 
„Herrn Anton Schultze, Geſchäftsführer eines merkwürdig großen 
Ochſen“, der dem Leipziger Publikum für Geld produzirt werden ſoll. 

Die Annonce, welche die Ausſtellung des ausgeſtopften Wall⸗ 
ſiſches in Berlin anzeigt, nennt den Verſtorbenen ein „Opfer ſeiner 
Verirrungen “. 

In Perſien iſt Blindheit eine ungewöhnlich oft vorkommende Er⸗ 
ſcheinung. Sechs oder acht Blinde gehen häufig in einer Reihe hinter. 
einander her, indem Jeder ſeinen rechten Arm auf die Schulter ſeines 

ormannes legt. Das häufige Vorkommen der Blindheit hat ſeinen 
Grund theils in Augenkrankheiten, welche durch die Hitze und den 
Staub herbeigeführt werden, theils aber auch darin, daß der Schach 
nicht ſelten das Ausſtechen eines oder beider Augen als Strafe ver⸗ 
hängt. Der Urgroßvater des jetzigen Schachs, der Gründer der Ku⸗ 
jur⸗Dynaſtie, hatte große, mit den Augen ſeiner Feinde angefüllte 
Körbe nach ſeiner Thronbeſteigung ausſtellen laſſen. 


LNocales 2c. 25 

Poſen, den 5. Juli. In der Woche vom 27. Juni bis 3. Julic. 
wurden verübt: a) keine gewaltſame und b) 5 kleine reſp. Hausdieb⸗ 
ſtähle; e) 2 Individuen wegen gewaltſamen, d) 12 Individuen we⸗ 
gen kleiner reſp. Hausdiebſtähle verhaftet. Im Ganzen wurden 141 
Individuen zur Haft gebracht. 

In der Krankenanſtalt 1) der barmherzigen Schweſtern befinden 
ſich Kranke: a) männliche 80, b) weibliche 43; 2) Im Franziskaner⸗ 


Kloſter: a) männliche 34, b) weibliche 33; 3) In der Latz ſchen Anz 
ſtalt: a) männliche 2, b) weibliche 23 4) Im Stadtlazareth: 
a) männliche 26, b) weibliche 4. 

Poſen, den 5. Juni. Der heutige erſte Tag des diesjährigen 
Pferderennens war vom ſchönſten Wetter begünſtigt. Im erften Ren⸗ 
nen gewann den Staatspreis von 200 Rtl., und 5 Frorsdr. Einſatz 
die Revolution, braune Stute des Hrn Fürſten Sulkowski, 
welche den Sieg über den Hengſt St. Bernhard des Hrn. Lieute⸗ 
nant Kramſta davontrug. 

Im Sulkowski Sweep⸗Stakes gewann die ſchwarzbraune 
Stute Camilla des Hrn. Lt. Kramſta den Preis von 250 Rtl. und 
10 Louisdor Einſatz, außerdem liefen der braune Wallach Gallant 
des Herrn Lieutenant v. Grolman, und die braune Stute Roſa⸗ 
bel des Hrn. 9. Heydebrandt und der Laſa⸗Naſſadel. 

Im 3. Rennen Maiden⸗Stakes mit 2 Louisdor Einſatz ges 
wann der braune Wallach des Hru. Grafen Ladislaus Poninski 
Kladderadatſch den Sieg über das Pferd Figaro des Hrn. Ale⸗ 
rander von Brudzewski und die ſchwarzbraune Stute Fela des 
Hrn. Stephan v. Stablewski. 

Im Bauern⸗Rennen liefen 5 Pferde; den Sieg trug davon 
ein IZjähriger Schimmel, geboren in Chodzieſener Kreis, einem Wir⸗ 
ſitzer Kreisinſaſſen Bach gehörig, der ſchon in dieſem Jahr auf dem 
Nakler Rennen geſiegt hatte, über 4 andere Pferde und gewann den 
Preis von 100 Rthlr. 

Im Gentleman-Reiten gewann von 2 Pferden der Fuchs⸗ 
hengſt des Hrn. Grafen Schmettau den Sieg. 

Das Kampfrichteramt hatten der Hr. Ober-Präſident v. Putt⸗ 
kammer, Se. Excell. der Commandirende Hr. General u. der Königl. 


Kammmerherr, Graf Heliodor v. Skorzewski übernommen. 


O Oſtrowo, den 2. Juli. Geſtern rückte die 4. Escadron des 
früher 19. jetzt I. Landwehr⸗Ühlanen⸗Megiments hier ein. Die Leute 
wurden, da ſelbe die vierzehntägige Uebung bereits beſtanden, entlaſ— 
fen; der Stab dieſer Escadron wird von jetzt ab hier ſtationirt bleiben, 
und die Lokale für die Zeug-Kammer find bereits gemiethet. 

Seit beinahe drei Wochen iſt faſt kein Tag vergangen, an dem 
es nicht, und mitunter ſehr ſtark geregnet hätte. Es faugen daher be⸗ 
ſonders die Landbeſitzer, die ſich mit der Heuernte verſpätet, ſchon an, 
um heiteres Wetter zu bitten. Die Kartoffeln und überhaupt die 
Sommerung ſtehen ſehr gut, und von der Witterung verſpricht ſich der 
Landmann eine, wenn auch weniger an Stroh, doch aber an Körs 
nern um ſo geſegnetere Ernte. 

Am 28. hatten wir ſtarkes, von einem Plapregen begleitetes Ge⸗ 
witter Schaden iſt hier nicht angerichtet worden; dagegen hat der 
Blitz in Kotlin bei Pleſchen unweit des Dorfes einen Knaben getoͤdtet. 
Nach der Mittheilung eines Augenzeugen war der ganze Körper un⸗ 
verſehrt, und nur am Schädel befand ſich ein Loch von der Größe einer 
Wallnuß. 

Wenngleich ſich bei uns eine bedeutende Anzahl Flüchtlinge vor 
der Cholera aus Kaliſch befinden, ſo iſt hier doch noch bis jetzt der 
Geſundheitsſtand gut, und dürfte wohl anzunehmen fein, daß unſre 
Sanitätspolizei es nicht zugeben würde, daß ſich Leute aus einem von 
der Cholera heimgeſuchten Orte hier aufhalten dürften, wenn irgend 
Gefahr dabei vorhanden wäre. — Bereits fangen die Leute hier an, 
friſche Kartoffeln zu eſſen, was ſehr nachtheilige Folgen haben kann, 
da dieſelben noch ganz unreif ſind. Ein Exemplar, das ich geſtern 
durchſchnitten, hatte ein vollkommen milchiges Anſehn und weder Ges 


ruch noch Geſchmack einer Kartoffel. 
A Aus dem Gneſenſchen, den 3. Juli. Im Verhältniß 


zu den letzten Jahren — namentlich zu 1849 bis 51 — iſt heuer die 
Auswanderung aus unſerer Gegend nach Amerika nur eine ſehr 
ſchwache zu nennen. In den Monaten März, April und Mai iſt 
nur Etwas, im Juni dagegen faſt gar nichts dieſer Art vorge⸗ 
kommen. Auch hört man nicht, ob im Laufe des Sommers noch 
Ueberſiedelungen nach der neuen Welt geſchehen werden. Der Grund 


liegt wahrſcheinlich in nichts Anderem, als in dem in neuerer Zeit 
immer häufiger gewordenen Einlaufen ungünſtiger Briefe aus 


Amerika, und in dem Glauben des Volkes an das, was jene Briefe 
enthalten. — Wie überall, ſo war auch bei uns in den letzten Jahren 
das Auswandern nach Amerika fait ſchon zur Mode geworden, welche 
ſich zur Wuth fteigerte, wenn einige Briefe mit günſtigen Nach- 
richten über den Ocean hierher kamen. Dieſe lockenden Vögel 
find aber immer fpärlicher geworden und an ihrer Stelle Briefe gekom⸗ 
men, die da berichteten von ſchlechten Zeiten, von der Reue der 
Ausgewanderten über ihre Auswanderung, wie von ihrem ſehnſüch⸗ 
tigen Verlangen, recht bald wieder in das Heimathsland zurückkehren 
zu können. Da fing man endlich an zur Vernunft zu gelangen und 
einzuſehen, daß auch das Land jenſeits des Oceans nicht mehr das 
Eldorado ſei, wofür es bisher gegolten — und ſomit begann die 
Auswanderungsluſt ſich zu vermindern — u. ſchwindetgottlob immermehr. 

Die am 28. und 30. v. Mis. zu Mogilno und Trzemeſzno abge⸗ 
haltenen Jahrmärkte find — als ſogenannte Johannismärkte — kaum 
mittelmäßig geweſen. In erſtgenannter Stadt ſollen jedoch viel Pferde 
verkauft worden fein. 

Am 29. und 30. v. Mts. haben wir in unſerer Gegend wieder 
ſtarke und anhaltende Gewitter gehabt, ohne daß irgendwo durch den 
Blitz Schaden angerichtet worden wäre. Dagegen haben die ſtarken 
Regengüſſe, welche die Gewitter begleiteten, zur Erquickung und Be— 
fruchtung unſers Erdbodens ſehr viel beigetragen und laſſen — außer 
unſern Weizen- und Roggenfeldern — jetzt auch die Kartoffelfelder eine 
ergiebige Erndte erwarten. 

In Wittkowo iſt die Nacht vom J. zum 2. d. Mts. wieder eine 
ſehr lebendige geweſen. Ungeachtet des ſehr hellen Mondſcheins 
hatten es dortige ungewöhnlich freche Spitzbuben gewagt, einen nächt⸗ 
lichen Ausflug zu machen und würden — wenn ſie nicht ſo geſchickte 
Turner wären — bei dieſer Gelegenheit unbedingt ergriffen und für 
eine Zeitlang, wenn nicht für immer, unſchädlich gemacht worden fein. 
Von einem Hofe aus — wo man ſie, mit Einlegen eines Zauns be⸗ 
ſchäftigt, zuerſt bemerkt hatte — durch Gendarmen, Poliziſten und 
andere Männer verfolgt, ſprangen und kletterten fie mit großer Ge⸗ 
wandtheit über Dächer und Zäune — aus dem einen Gehöfte ins ans 
dere — und obgleich die Verfolger immer wacker hinter ihnen her wa⸗ 
ren, ſo hatten ſie doch vor dieſen einen zu großen Vorſprung gewon⸗ 
nen, um von ihnen eingeholt und ergriffen werden zu können. So 
ſind die frechen Diebe wieder glücklich entkommen und die Bewohner 
Wittkowo's werden durch fie noch Gott weiß wie oft geplagt und ge⸗ 
ängſtigt, in der nächtlichen Ruhe geſtört und — was noch ſchlimmer 
iſt — ihrer Habe beraubt werden. Am folgenden Morgen (am 3. d. M.) 
fand man in eben der Gegend, wo die vorgebliche Diebes jagd ſtatt⸗ 
gefunden hatte, einige Keller erbrochen, aus denen jedoch glücklicher⸗ 
weiſe diesmal nur kleine Quantitäten von Vorräthen genommen wor⸗ 
den waren. 


e u re ee el Se er 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Dem Czas wird in Nr. 147. von feinem Wiener Korreſponden⸗ 
— über den Preußiſch⸗Oeſterreichiſchen Zoll⸗Konflikt Folgendes 
geſchrieben: 

Herr v. Bismark⸗Schoͤnhauſen iſt von Peſth zurückgekehrt. 
Bekanntlich hatte er dort die Ehre, dem Kaiſer vorgeſtellt und zur 
Kaiſerlichen Tafel gezogen zu werden. In Berlin hat dies großen 
Eindruck gemacht, wie man aus den dortigen Zeitungen erſieht. Wer 
Oeſterreich und feine diplomatiſchen Traditionen kennt, der wird je⸗ 
doch in dieſem freundlichen Empfange weiter nichts, als eine perſön⸗ 
liche Höflichkeit des Kaiſers erblicken, und zwar um fo mehr, als Herr 
v. Bismark⸗Schönhauſen ſelbſt um eine Audienz gebeten hatte. Der 
Kaiſer beſitzt in ſolchen Dingen überhaupt einen bewundernswürdigen 
Takt. Er empfing den Preußiſchen Geſandten aufs Höflichſte, ſprach 
mit ihm lange und mit großer Theilnahme über den König, die Kö- 
nigliche Familie, über den Aufenthalt des Ruſſiſchen Kaiſerpaars in 
Potsdam, aber kein Wort über Politik. Herr v. Bismark⸗Schönhau⸗ 
ſen war auf dieſe Weiſe ebenfalls gezwungen, ſich jeder Aeußerung 
über politiſche Angelegenheiten zu enthalten. Der Kaiſer beſchäftigt 
ſich viel mit der auswärtigen Politik; er iſt mit dem Verlaufe der 
Deutſchen Zoll- und Handelsfrage ganz genau bekannt, aber er hat 
es ſich zur Regel gemacht, vor der Zeit nicht in denſelben einzugreifen, 
ſondern dem Miniſter des Auswärtigen in dieſer Angelegenheit volle 
Freiheit zu laſſen. Erſt im entſcheidenden Augenblicke tritt er mit fein 
nen Anſichten hervor. So entſchied er auch im Jahre 1851 mit einem 
Worte den Frieden mit Preußen, nachdem er von der Reiſe des Herrn 
v. Manteuffel nach Olmütz Kenntniß erhalten und ſich überzeugt 
hatte, daß das Berliner Kabinet bereit ſei, ſeine Oppoſition aufzuge⸗ 
ben. Von den ferneren Schritten dieſes Cabinets wird auch in der ge⸗ 
genwärtigen Zoll⸗ und Handelsfrage die Entſcheidung Oeſterreichs 
abhängen; nur ſo viel iſt im Voraus gewiß, daß das Wiener Cabinet, 
jetzt wie damals, auf ſeinen Forderungen beſtehen und in Nichts nach⸗ 
geben wird. 

Daſſelbe Blatt will in Nr. 146 wiſſen, daß im Auguſt d. J. 
eine Zuſammenkunft des Kaiſers von Oeſterreich mit 
dem König von Preußen in Iſchl ſtattfinden wird. 


Handelsbericht der Oſtſee-⸗Zeitung. 


Berlin, den 3. Juli. Weizen loco 53 a 58 Rt. 1 loco 39 
a 43 Rt. p. Juli 371—37 Ni. verk. 375 Rt. Or. 37 Rt. Od. 5. Juli⸗ 
Auguſt 361 —36 Nt. verk., 364 Rt. Br., 36 Rt. Gd., p. Sept.⸗Okt. 36 
bis 35% Ni. verk., b. 364 Rt. Br., 36 Rt. Gd. Gerfie, große 34 a 36 
Rt. Hafer loco 24 a 25 Nt. Erbſen 40 a 44 Rt. 

Oelſamen ohne Handel. 

Nübol p. Juli 92 a 3 Nt. bez, 97 Rt. Br., 9% Rt. Gd., p. Juli⸗ 
Auguſt do., p. Aug.⸗September 104 Rt. Br., 10,5 Rt. Gd., p. Sep⸗ 
tember⸗Oktober 104 a f Ni. verk., 10% Br., 105; Ni. Gd., p. Oktober⸗ 
November 105 Rt. Br., 104 Rt. Geld, p. November⸗December 103 Rt. 
Br., 10,75 Rt. Gd. 

Leinöl loco 113—11 fz Rt., p. Lieferung 113— Rt. 

Spiritus loco ohne Faß 204 Nt. verk., mit Faß 19 a 194 Rt. 
191 Rt. Br., 19 Rt. Gd., p. Juli do., p. Juli do., p. Juli⸗Aug. 19, 183 
a 183 Nt. verk, 19 Rt. Br., 182 Rt. & „Auguft- September 181 Rt. 
verk. und Br., 11 Nt. Gd., p. Sept.⸗Okt. 184 u. 18 Nt. verk., 181 Rt. 
Br., 18 Nt. Gd., p. Okt.⸗Nov. 174 Rt. Br., 174 Rt. verk., 17 Rt. Gd. 

Geſchäftsverkehr mäßig. Weizen ohne Umſatz und Aenderung. Nog⸗ 
gen in gedrückter Haltung, ſchließt etwas feſter. Rübol ſtill bei wenig 
veränderten Preifen. Spiritus matt und auf Termine wieder niedriger 


Erbſen 
52 2 55 40 42 à 44, 
Nübel Fer behauptet. Juli⸗A 1 Kt. B 
eſt behauptet, loco u. p. Juli⸗Auguſt 105 Nit. Br., p. Sept.⸗ 

Oktbr. 105 Rt. bez., Br. u. Gd., b. Okt.⸗Novbr. 105 Rt. br No · 
vember⸗Dezember 105 Rt. bez. 

Spiritus ſtark weichend, loco ohne Faß 18 a 182 5 bez., 185 9 Br., 
mit Faß 19 9 bez. u. Br., p Juli⸗Aug. 19 9 (in einem Falle 20 2 bez.), 
191 5 Gd. p. Aug. 193 g bez., p. Aug.⸗Sept. 195 5 Br. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Boten. 


Angekommene Fremde. 
Vom 4. Juli. 

Busch's Lauk’s Hotel. Gutsb. v. Koſchitzki aus Glogau; Frau Lieutenant 
Albrecht aus Kornaty; Wirthſchafte ⸗Adminiſtrator 8 aus 
Dlerino; Bauführer Bormann aus Berlin; die Kaufleute Apfelbaum 
aus Danzig und Walther aus Stettin. . 

Bazar. Gutspächter Fürſt Woroniecki aus Wierzenica; die Gutsbeſitzer 
v. Grabski aus Piekary, v. Gorzenski und Frau v. Gorzenska aus 
Smiekowo. 

Hotel de Baviere. Premier⸗Lieutenant im 7. Huſaren⸗Regt. v. Eckartsber 
aus Liſſa; die Lieutenants im 3. Dragoner⸗Regt. Freiherr v. Korff, 
Freiherr v. Meerheimb und v. d. Gröben aus Gneſen; die Parti⸗ 
kuliers v. Schild und v. Schmeling und Oekonom Saſſe aus Berlin; 
die Gutsbeſitzer v. Kierski aus Gaſawa, v. Czapski aus Piekary, 
v. Mutius und Mann aus Lauban; Fabrikant Nochemann aus Breslau 
und Partikulier v. Wöbbel aus Danzig. 

Schwarzer Adler. Kreisgerichts Translateur Samberger und Kaufmann 
Tonſe aus Schrimm; Kommiſſartus Tietz, Apotheker Jänicke und Kreis: 
Thierarzt Frey aus Samter; die Abiturienten Piekunowicz aus Lau⸗ 
ban und Haink aus Breslau; Gutsb. v. Sokolnicki aus Kl. Jeziory. 

Hotel de Dresde. Fürſt Sulkowski aus Reiſen; Gutsb. Bandelow aus 
Tuchorze. 9 

Hotel 5 Paris. Die Gutsb. v. Sempokewski aus Gowarzewo, v. Binz 
towski aus Wydzierzewice und v. Wolſßleger aus Zbitki; Referendar 
Müller aus Bromberg; Bürger Klemezynski aus Koſtenz Brennerei⸗ 
Inſpektor Lamle aus Lopienno; Gutsp. achter v. Kowalewski aus 
Staniskawowo. 3 , - 

Hotel de Berlin. Die Gutsb- v. Mierzynski aus Starsf, v. Jaſinski au s 
Witoskaw und Kraſewicz aus Neuhoff; Probſt Krajewicz aus Lubafz; 
Adminiſtrator Reumann aus Sedzin; Güter⸗Agent Radziejewski aus 
Mikoskaw; Candid. jur. Wrüch aus Chod pet; Rittmeiſter a. D. 
Grunwald aus Mur. ⸗Goslin; Kaufmann Schulz aus Hamburg. 

Hotel a la ville de Rome. Gen. Bevollmächt. Bakowski aus Ottorowo; 

Kaufm. Brehmer aus Saalfeld. 

Weisser Laier. Die Gutsbeſitzer Hartmann aus Skonowo und Kube aus 
Grabowiec. 1 
Lilien. Probſteipächter Merdaſzeweli aus Boruſſpn een 2 
Byſzynski aus Obornik; Gendarm Bohlmann aus Pokajewo; 
Gerichts⸗Applikant Rettig aus Nogaſen; bie Breiguiößefiger Gebrüder 
Wendland aus Schaafkopf, Schwanke aus Rozuowo und Mittelſtädt 


aus Werdau. 
Goldene Gans. Oberamtmann Maß aus Mkynkowo. 
Vom 5. Juli. 


„Die Guts b. v. Wilkenski aus Grabondg, v. Weſterski aus Sto⸗ 
* 9. Koſiusli aus Targowagörka, Gr. Mycielski aus Chociſze⸗ 
wies, Graf Grabowski aus Lukowo, v. Mankowski aus Zrenica, 


v. Weſierski aus Podrzecz, v. Kurnatowski aus Duſin, v. Przykuski 
aus Makachowo, v. Niegolewski aus Wloscijewki; Direktor Koſtecki 
aus Koſten; die Gutsbeſitzersſöhne v. Grabowski aus Lukowo und 


Gebrüder v. Votworowski aus Gola. 


Busch’s Lauk's Hotel. Kanzleirath Marſchner aus Königsberg; die Guts⸗ 
beſitzer Graf Potworowski aus Parzenczewo, Livins aus Ottorowo 
und Graf Zöktowski aus Driebitz; Königl. Kammerherr Frhr. Hiller 

v. Gärtringen aus Betſche; Oberamtmann Buſſe aus Konino; die 
Kaufleute Türk aus Stettin, Landsberg aus Jutroſchin und Rösler 
aus Militſch; Gutsb. Graf Grabowski und Kommiſſarius Okoniewski 

aus Grylewo; Gutspächter Scholz aus Thereſienſtein; Bürgermeiſter 


Brown aus Meſeritz 


Hotel de Baviere. Die Gutsb v. Gräve aus Borek, v. Twardowski aus 
Kobylnik, v. Loſſow aus Boruſzyu und Frau Brunn aus Biegano⸗ 
wo; Oberamtmann Schatz aus Umiktki; Poſt⸗Sekretair Köller aus 


Bartenſtein; Partikulier Hildebrand aus Dakow. 


Schwarzer Adler. Referendar v. Kierski aus Goſtyn; Gutspächter Muſolf 
aus Zdziechowo; Regierungs⸗Kondukteur v. Rhöden aus Gkuchowo; 
Probſt Laskowski aus Rogaſen; Gutsb. v. Suchorzewski aus Tarnowo. 
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Hotel de Dresde. Die Gutsb. Graf Bniuski aus Glesno, v. Garezynski 
aus Mechnacz, Beuther aus Sedziwojewo, v. Nieswiaſtowskl aus 
Skupia, v. Taczauowski aus Choryn und v. Taczanowski aus Szy⸗ 


plewo. 


Königsmann aus Rudnik; 


Hotel de Faris. Kaufmann Lobtmann aus Bremen; 0 
Gutspächter Kompf aus Dembnica; die Gutspächter v. Sokolnicki 
aus Wſzemborz und v. Chelmicki aus Klepary; Domainenpächter 
Börhelt aus Trzebiskawki; Lehrer Kmita aus Mierzewo; die Gutsb. 
Przeniewski aus Wola czewujewska, Domaliski aus Grzywno, v. Za⸗ 
lewski aus Podobowo und v. Moſzezenski aus Zoledowo. 


Hotel a la ville de Rome. Dr. med. Laſchke aus Obrzyeko; Oberamtm' 
Oberförſter Zoch aus Smolnydol; Ge: 
neral. Bevollmächtigter Szmitt aus Neudorff. 


Goldene Gans. Die Gutsbeſitzer v. Skakawski aus Jagniewice, v. Sa⸗ 
wich aus Rybno, v. Wyganowski und v. Bloeiſzewski aus Smo⸗ 
gorzewo; die Wirthſchafts⸗Inſpektoren Zelawski aus Gora und Echauſt 


aus Chomiaze. 


Probſt Gärtig und Hotel de Vienne. 


towski aus 


5 Hotel zur Krone. 
Hotel de Berlin. Die Gutsb. Clau aus Sigda, Banſen aus Izdebno aus Trze 
und Dehmel aus Neudorf; Juſtizrath Ermann aus Koſten; Bürger⸗ Krug's Hotel. 


London aus Rogaſen. 


meiſter Fritz und Kämmerer Fröhlich aus Zirke; Pferdehändl. Stahl 
aus Breslau; die Kaufleute Bozewski aus Czenſtochau und Frau 


Die Gutsb. v. Zakrzewski aus Oſiek, Frau v. Zakrzew⸗ 


ska aus Mſzyezyno, Frau v. Dziembowska aus ac ch und Woj⸗ 
0 


udzewo; Gutspächter v. Heydes aus encin. 


Lilien. Kaufmann Derpa aus Rogaſen; Gutsbeſ. von Daleſzynski 
aus Domaskawek. 


Sommer ⸗Theater im Odeum. 

Dienſtag den 6. Juli: Der Wollmarkt, 
oder: Hötel de Win urg. Luſtſpiel in 
4 Akten von H. Clauren. Vorher zum zweiten Male: 
10 Thaler. Luſtſpiel in 1 Akt. 

Im Stadt⸗Theater: Polniſche Vorſtellung. 

E. Vogt. 
Heute Abend 46 Uhr wurde meine liebe Frau 
von einem geſunden Töchterchen glücklich entbunden. 

Poſen, den 2. Juli 1852. 

Dr. Maffalien. 
Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis-Gericht zu Gneſen, 
den 22. Mai 1852. 

Das dem Gutsbeſitzer Franz von Koſzutski 
gehörige adelige Gul Dziadkowo D. 10., wozu 
die Holländerei Dziadko wo gehört, landſchaftlich 
abgeſchätzt auf 62,330 Rthlr. 17 Sgr. 4 Pf. zufolge 
der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

80 am 9. September 1852 
an ordentlicher Gerichtsſtelle in fortgeſetzter Lieitas 
tion ſubhaſtirt werden. 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gläubiger 
Epiphanius von Miaskowski wird hierzu 
öffentlich vorgeladen. 

Bekanntmachung. 

Trotz unſerer wiederholten öffent⸗ 
lichen Bekanntmachungen iſt noch 
eine namhafte Summe der zum 

. April d. J. gekündigten 
— Prioritäts⸗ Obligationen 
Ser. III. der use nch ch⸗Mär⸗ 
kiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft nicht zur 
Einlöfung gekommen, das Kapital daher für die 


betreffenden Eigenthümer ſeit dem angegebenen Ter⸗ 


mine zinslos geblieben. 

Um letztere vor weiteren Zinsverluſten zu ſchützen, 
fordern wir wiederholt zur ſchleunigen Einreichung 
der gekündigten Obligationen und zur Erhebung der 
Kapitalsbeträge auf. ; 

Berlin, den 19. Juni 1852. 


Königl. Verwaltung der Nieder: 
ſchleſiſch⸗Mürkiſchen Eiſenbahn. 


Erklärung zur Notiz. 

Jedem möglichen Zweifel zu begegnen, erkläre ich 
hietmit, daß ich den Herrn Salomon Gutt⸗ 
mann ſeit dem 1. Februar 1849 zur Leitung 
meiner Buchhandlung hierſelbſt bevollmächtigt 
habe und erachte mich in Folge deſſen für alle ſeine 
Handlungen, das erwähnte Geſchäft betreffend, als 
Garant. Schrimm, am 4. Juli 1852. 

D. H. Reisner. 
Wirthſchafts veränderung wegen ſollen auf dem 
Gute Nokitnica ſämmtliche Schaafe aus 
freier Hand verkauft werden. — Ebendaſelbſt iſt ein 
gelbweißer Windhund abhanden gekommen. Der 
Wiederbringer erhält 1 Rihlr. Belohnung. 

Durch das nur von echten, feinen, Amerikaniſchen 
Blättern gelieferte Fabrikat hat ſich unſere am 
hieſigen Platze ſeit mehr als 8 Jahren etablirte 


Cigarren-Fabril 


der allgemeinen Gunſt des Publikums zu erfreuen 
gehabt, und fühlen wir uns, hierauf geſtützt, 
veranlaßt, auch en detail unſere Cigarren in 
1/0 Kiſten von 1 Ntlr. an aufwärts 
zu jedem Preiſe abzugeben. Indem wir 
uns erlauben, hierauf aufmerkſam zu machen, wer⸗ 
den wir uns ſtets bemühen, das feinſte Fa⸗ 
brikat zu Engros- Preiſen, auch 
en detail zu liefern. 


E. Mendelsohn & Comp., 


Breslauerstrasse Nr. 38. 
Engliſche 


Frucht⸗Bonbons 


wie Limonaden⸗ und Melange: Drops, 
Birnen⸗, Aepfel⸗ und Melange⸗Rocks 
à Pfd. 14 Sgr. empfehlen 


N. F. Meyer g. Comp., 
Wilhelmsplatz Nr. 2. 


— — — 


Hiermit beehre ich mich, ergebenſt anzuzeigen, daß ich die von meinem ſeligen Schwager Herrn 


J. J. Heine hinterlaſſene 


Buch-, Kunſt- und Miuſikalien-Handlung nebſt Leihbibliothek, 
ein Geſchäft, in welchem ich 15 Jahre, und feit 4 Jahren als Disponent thätig geweſen, nunmehr mit 


Activis und Paſſivis für meine alleinige Rechnung übernommen habe. 
Ich werde das Geſchaͤft unter der bisherigen Firma: 


J. J. HEINE 


fortführen, und bitte, unter Verſicherung prompter und gewiſſenhafter Bedienung, das meinem Vorgänger 
zugewendete Vertrauen und Wohlwollen auf mich gütigſt zu übertragen. 


Rudolph Levisohn. 
Firma: J. J. Heine, Markt 85. 


Die Auktion der Florentiniſchen Marmor⸗ und Alabaſter⸗Kunſtſachen 
in Busch's Lauk's Hötel de Rome parterre Nr. 3. wird bis Mittwoch den 7. fortgeſetzt, und ſollen, um 
völlig aufzuräumen, die Gegenſtände zu jedem Gebote abgeſetzt werden. 


Für Rechnung eines fremden Hauſes ſoll eine 
große Quantität gut abgelagerter 


echt importirter Hamburger und 
Bremer Cigarren 


zu einem ſehr billigen Preiſe innerhalb 8 Tagen 
verkauft werden. Die Cigarren liegen in meinem 
Geſchäfts-Lokale zur Anſicht vor und wird Abneh⸗ 
mern von mehreren mille trotz des ſchon ſo billig 
geſtellten Preiſes noch ein angemeſſener Rabatt 


wit Heinrich Marcuse, 


waaren, Sammet, Tüchern ꝛc. und zur Reinigung 
von Glacce- und anderen Handſchuhen, befindet 
ſich von heute ab in Niederlage bei K. Zu- 
panska, Markt Nr. 59 u. Carl Borck, 
Markt 62. Preiſe: gr. Fl. 15 Sgr., mittl. Fl. 


auch Artillerie- oder Metall: Schmiere 
genannt, welche ſich vorzüglich zu Wagen mit eiſer⸗ 
nen Achſen eignet, indem ſie ſolche ſtets kühl und 
rein erhält, verkauft in Original: Gefäßen zu 4, 4 
und 4 Ctr., jo wie ausgewogen zu ſehr mäßigen 
Preiſen f 
die Gas⸗Viederlage u. Del-Naffinerie 
zu Poſen, Schloßſtraßen⸗ u. Markt⸗Ecke Nr. 84. 
Adolph Aſch. 
1 U 
Bier⸗Anzeige. 
In der Brauerei von Jean Lambert 
im Odeum wird von jetzt ab ein kräftiges 
obergäbriges Bier die Tonne mit 3 Rehlr. 
verkauft, und iſt jeden Dienſtag und Freitag Mor: 
gen Jung⸗Bier zu haben das Quart zu 10 Pfen⸗ 
nigen. Das Baieriſche Lagerbier koſtet die 
Tonne 8 Rthlr. und Porterbier die Tonne à 120 
Quart 16 Rthlr. 1 


geo οοοοοοννοοοοοοννονννν 
Meine 8 

a Mode- und Schnittwaaren-Handlung 8 

habe ich von Motel de Baviere 

in das Venen gegenüberliegende 
aus 


des Herrn Konditor Beely 


Wilhelmsſtraße Nr. 7. neben der 
oſt verlegt. 

Die durch dieſen Wechſel gewonnene Räum⸗ 
lichkeit macht es mir möglich, den Umfang 
meines Geſchäfts zu erweitern und allen bil⸗ 
ligen Anforderungen in ausgedehnterem Maße 
als bisher zu genügen. 

Das mir gewährte Vertrauen, wofür ich 
hiermit ergebenſt danke, bitte ich mir in das 

neue Lokal folgen zu laſſen, und werde ich auch 
8 fernerhin bemüht ſein, daſſelbe durch ſtrengſte 
2 Neellität vollkommen zu rechtfertigen. 


„ Isidor Hänisch. 


E 
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Die Verlegung meines Schank-Geſchäfts vom 
Markt Nr. 7. nach Markt Nr. 10. zeige ich meinen 
gechrten Kunden hiermit ergebenſt an. 


Grätzer, Baierisch und Posener 
Bier 


iſt wie früher ſtets abgelagert bei mir vorrätbig. 
Julius Remak, Markt Nr. 10. 


Dienſtag den 6. Juli 
bringe ich 


Netzbrucher Kühe, 


friſchmelkende, nebſt Kälbern 
per Eiſenbahn nach Poſen; 
ich logire 
im Gaſthof zum Eichborn, Kämmerei⸗ 
Plaz. Friedrich Schwandt. 


Schloſſerſtraße Nr. 6. iſt das Schanklokal zu ver⸗ 
miethen. 


Berlin, den 


PFreussische Fonds. 
* Zf. | Brief. Gold. 
Freiwillige Staats-Anleibbke 5. 1020 — 
Staats-Anleihe von 185 .. | 44 — | 104 
dito von 1852 44 — 104. 
Staats-Schuld- Scheine 34 93 — 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. — 124 | 124 
ur- u. Neumärkische Schuldv., a 91 
Berliner Stadt- Obligationen. 5 — 1033 
dito dito —— 34 4 — 904 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe. 33 — 99 
Ostpreussische dito — 4 341 — 954 
Pommersche dito 34982] 983 
Posensche dito 12 14 — 110 
dito neue dito er BI 964 
Schlesische %% .| Bl | 971 
Westpreussische dito — „4 34 — 954 
Posensche Rentenbriefe. .-..... 4 — | 1004 
EFF 4 — 104 
Cassen-Vereins-Bank-Aktien 4 — 1067 
Friedriehsd' or.. — — 111 
rn een — — 1111 
— — — ͥ — — 
Ausländische Fonds. 
Zt. Brief. Geld 
Russisch-Englische Anleibbe - 5 |— 1165 
dito ito NT, 44 — | 104 
dito 2—5 (Sigl. 4— | 96% 
dito P. Schatz ob.. 4 — 893 
Polnische neue Plandbriefe 44. — 971 
ito Bl un 4|— 90 
dite 800 PT. „ N, — — 153 
dito A. 300 fill. 5 97 97 
dito R t ui. — — 22 
Kurhessische 40 Rthlr. — 1 34711 — 
Lene 0 u: — 221 — 
Lübecker St.-Anleibe 443 — — 


5 Das Geschäft war heute weni 
doch im Ganzen wenig verändert. 


In den Gebäuden der Königlichen 
Luiſenſchule ſind Läden in der Kloſter⸗ 
und Waſſerſtraße, der eine mit geräumiger 
Wohnung, Hofraum und Kellern, theils ſofort, 
theils vom Oktober c. ab zu vermiethen. 


Im Odeum iſt vom 1. Oktober ab zu vers 
miethen das Reſtaurations-Lokal nebſt fämmtlichem 
Inventarium. Nähere Auskunft ertheilt daſelbſt 
Jean Lambert. 

Gartenſtraße Nr. 285. iſt eine Wohnung im 
erſten Stock von 5 Stuben, einem Entrée, Küche, 
Keller, Holzſtall, vom 1. Oktober 1852 ab zu ver⸗ 
miethen. Wendland. 


Alten Markt Nr. S. Bel⸗Etage iſt ein möblir⸗ 
tes Zimmer mit Fortepiano zu vermiethen und kann 
ſogleich bezogen werden. 
Eigenthümerin. 


deseo. 
Heute Abend Montag und morgen 


Näheres bei der Haus⸗ 


8 muſikaliſche Solrée der Familie 
LTobiſch, wozu ergebenſt einladet M 
H. Hollnack, Cafe Bellevue. 


Eine ſchwarze Brieftaſche, worin ſich der Paß 
und der Gewerbeſchein des Abraham Lewen— 
ſtein befinden, iſt verloren gegangen. Der Finder 
erhält 1 Rthlr. Belohnung bei Stammreich, 
alten Markt Nr. 8. 


Posener Markt- Bericht vom 5. Juli. 
r Von Bis 
Thlr. Ser. Pf. IThlr. Ser. 


Weizen, d. Schfl. 


ef 
ito % 

debe dis 1106 
Hafer dito 11121105 6 
Buchweizen dito 110 — 1/14) 6 
Erbsen dito 127 101 2) —i— 
Kartoffeln dito — 20 —1— 25 — 
Heu, d. Ctr. 2. 110 Pfd. 20 1 
Stroh, d. Sch. z. 1200 Pfd. . 410 —] 520 — 
Butter, ein Fass zu 8 Pfd. 115 — J 120 — 

Marktpreis für Spiritus vom 5. Juli. — (Nieht 


amtlich.) Pro Tonne von 120 Quart zu 86% Tralles 


174 — 18 Kchlr. 


3. Juli 1852. 


Eisenbahn - Aktien. 


Aachen-Düsseldorfer . . , , 1 904 
Bergisch-Märkis cage 4 551 54 
Berlin-Anhaltis ehe. 4 — 132 
dito dito Frier srl 4 — 1001 
Berlin-Hambur ger.. 4. — 105 
dito dito ö 43 — [104 
Berlin-Potsdam Magdeburger 4 85 841 
dito Riot, M N „ „, ele, 4 — 104 
ao: r DICH e e e 5 — 1021 
dito Prior. L. 5). 44 —. 10171 
Berlin-Stettiner . . enn 144 
dite, dito Prior:: zaan 44 1064 — 
Breslau-Freiburger Prior. 1851.4 — 944 
Cöln-Min dener 34113113 
e ee eee, a 66a & 43 — 1033 
dito dito II. Em. — | 104% 
Krakau Oberschlesische, .,. . , a 88 
Düsseldorf-Elberfelder . nr... 419 95 
eee 4.106 — 
Magdeburg- Halberstädter . . .. 4 | 160 | 160 
* Wittenberger 4 —. 60 
dito ito Prior. . 5 199 | ı 
Niederschlesisch Märkische ae 34 100 100% 
dito dito Prior. 4 — 1 
3 5 dito Prior. 44 — 11 
ito rior. III. Ser... 44 — 
dito Prior. IV, Ser. 50 — 1041 
Nordbahn (Fr.- Wilh. 8 44 
5 1 er e 5 — I— 
Oberschlesische Litt. 4. 3, | 168 | 169 
dito DRB ne e 147 1450 
Prinz Wilhelms (St.- V.:: 44 47 — 
Rheinische 4 8510 85 
dito (St.) Prior. 4 | 1941 
Ruhrort-Crefelder..... 2.2... 4 Ti 90. 
Stargard-Posener . „cu. ... 3 | — 9¹ 
Tübinger 51,5% e 3% „4 1.903 91K 
qe Fe ene 414 — 103 
Wuhelms-Babcrrn 4 | — 1387 


ger belebt und die Course waren, wenn auch zum Theil etwas höher, 


